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Israelische F-35 iiberzeugen
in der Luftverteidigungsrolle

Kein Land verfiigt iiber so viel Kampferfahrung mit der F-35 wie Israel. Auch wenn sich die Israeli
traditionell bedeckt halten, was ihre Einsédtze im benachbarten Ausland betrifft, gldnzten diese Jets
bei der Abwehr des iranischen Vergeltungsschlages vom 14. April.

Thomas Bachmann

Die israelische Luftwaffe betreibt momen-
tan mit zwei Einsatzstaffeln eine Flotte von
rund 36 F-35I «Adir» — «der Mdchtige» —wie
dieser Kampfjet in Israel auf hebrdisch ge-
nannt wird. Die Auslieferungen der ersten
Tranche von 50 bestellten Maschinen dauert
an und mit der Unterzeichnung einer zwei-
ten Bestellung von 25 Exemplaren Anfang
Juni wird die israelische Luftwaffe gegen
Ende des Jahrzehnts tiber 75 F-351 verfiigen,
was dem Bestand dreier Staffeln ent-
sprechen wird. Stationiert sind die israeli-
schen F-351 auf der Nevatim Airbase in der
Negev-Wiiste. Als einziges Betreiberland flie-
gen die Israeli eine in vielen Bereichen nach
eigenen Vorstellungen modifizierte Version
der F-35A. Hierbei wurden israelische Sys-
teme im Bereich der Avionik, elektronischen
Kriegsfithrung und Bewaffnung integriert.
Experimentiert wird zudem mit dem Einbau
zusatzlicher Tankkapazitdten, um die Reich-
weite zu steigern, dies im Hinblick auf mog-
liche iranische Ziele, die mit dem Atom-
programm im Zusammenhang stehen.

Seit 2017 waren die ersten Exemplare
einsatzbereit. Der erste operative Kampf-
einsatz fand 2018 gegen Einrichtungen der
Islamischen Revolutionsgarden des Irans in
Syrien statt, womit die israelische Luftwaffe
als Erste weltweit Kampferfahrungen mit
diesem «Stealth-Muster» sammelte. Die
Einsdtze geschahen meist im Luft-Boden-
Einsatz in einem anspruchsvollen Umfeld

iber Syrien, das im Bereich der Flugabwehr
auf russische Hardware und entsprechen-
des Know-how zdhlen konnte.

Premiere in der Luftverteidigungsrolle

Der erste weltweit verzeichnete Einsatz als
Abfangjiager wurde in der Nacht des 13. Mérz
2022 verzeichnet, als sich zwei tieffliegende
und langsame Drohnen des iranischen Typs
Shahed 197 von Siiden und Osten her dem
israelischen Luftraum naherten,
schliessend von israelischen Frithwarn-
systemen entdeckt und in der Folge noch
ausserhalb des israelischen Luftraums von
zwei F-351 der 116. und 140. Staffel ab-
geschossen wurden. Dabei diirften als Be-
waffnung entweder die — auch hierzulande
von den F/A-18C/D Hornet verwendeten —
AIM-9X Sidewinder oder die AIM-120C
Amraam eingesetzt worden sein, die
standardmadssig die Luft-Luft-Bewaffnung
der F-35 darstellen, und dies weltweit. Die
Einrilistung eigener israelischer Luft-Luft-
Lenkwaffen, neben anderen Luft-Boden-
Waffen, ist jedoch in Planung.

Die Vielseitigkeit und Leistungsfahig-
keit dieses Musters in der Zielerfassung und
-bekdmpfung gegen einfliegende Marsch-
flugkorper bewiesen die F-35I erstmals an-
fangs November letzten Jahres, als ein von
den Huthi-Rebellen gegen die israelische
Stadt Eilat abgefeuerter Marschflugkérper

an-

A Zwei F-35I Adir der 116. Staffel
«Lions of the South»: Die israelischen
F-35l sind das modernste Glied

der leistungsstarken israelischen
Luftwaffe.

Bild: Israelische Luftwaffe

des Typs Quds abgeschossen wurde. Solche
Cruise-Missiles sind meist iranischen Ur-
sprungs, die sich ihrerseits auf das Model
Kh-55 aus Sowjetzeiten stiitzen (NATO:
AS-15 Kent), nur, dass diese fiir den Boden-
Boden-Einsatz modifiziert wurden.

Bewihrungsprobe am 14. April

In der Nacht des 14. April antwortete der
Iran mit einem Vergeltungsschlag auf Israel,
der rund 120 ballistische Mittelstrecken-
raketen, 30 Cruise-Missiles und 170 Shahed-
136-Drohnen umfasste. In derselben Nacht
feuerten die Huthi-Rebellen aus dem Jemen
mehrere Marschflugkérper und Kamikaze-
Drohnen auf israelische Ziele ab, unter-
stiitzt von einer Barrage ungelenkter Rake-
ten der Hisbollah aus dem Libanon. Da der
Iran ihre regionalen Verbiindeten 72 Stun-
den vor dem geplanten Schlag dariiber in-
formierte, waren die Israeli vorgewarnt und
konnten mit Hilfe der Vereinigten Staaten
und der Erlaubnis Jordaniens und Saudi-
Arabiens ein vielschichtiges Abwehrdis-
positiv aufbauen, das neben allen Elemen-
ten der bodengestiitzten Flugabwehr -
Arrow 2/3, David Sling, Patriot — auch
Kampflugzeuge der US Air Force, der Royal
Air Force, der franzosischen wie der jor-
danischen Luftwaffe umfasste. Zusdtzlich
kamen schiffsgestiitzte Abfangraketen der
US Navy zum Einsatz.
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Eine iranische Shahed-197-Drohne im Fadenkreuz

einer F-35I kurz vor dem Abschuss am 13. Marz 2022.
Bild: Screenshot Youtube

Diesem Schutzschirm gelang es, die
meisten der eindringenden Flugkérper
noch ausserhalb des israelischen Territo-
riums zu neutralisieren. Dabei taten sich
auf israelischer Seite neben den F-15 C/D
Raam besonders auch die F-35I hervor, die
im syrischen Luftraum operierten und
samtliche der einfliegenden Drohnen und
Marschflugkérper abzuschiessen vermoch-
ten. Lediglich fiinf ballistische Mittelstre-
ckenraketen durchdrangen den dichten Ab-
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wehrschirm, vier davon trafen die Nevatim
Airbase, richteten aber kaum nennenswer-
ten Schaden an. Die eingesetzten F-35I der
140. Staffel «Golden Eagles» und der 116.
Staffel «Lions of the South» konnten prob-
lemlos nach den Einsdtzen auf ihre Stiitz-
punkte zuriickkehren.

Diese konzentrierte und wohlkoordi-
nierte Abwehraktion zeigte die Leistungs-
fahigkeit der israelischen und alliierten
Flugabwehrkapazitdten eindriicklich auf
und verdeutlichte zudem, wie wichtig es ist,
eigene Infrastrukturen und Stddte vor Be-
drohungen aus der Luft mit einem viel-
schichtigen und qualitativ hochwertigen
Abwehrdispositiv schiitzen zu kdnnen. Dies
fehlt der Ukraine, wie der schwere russische
Luftangriff mit Marschflugkérpern auf
zivile Ziele in Kiew am 8. Juli bewies.

Oberleutnant aD

Thomas Bachmann

M.Sc., M.A.
thomas.bachmann®asmz.ch
8132 Hinteregg
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? POLEMIK UM F-35-TRIEBWERK

«Kaum angekommen, muss das Triebwerk des brandneuen F-35 auf-
gemdobelt werden», war am 6. Juli in der Online-Ausgabe des Blicks zu
lesen. Der reisserische Titel des Artikels, wonach der Kampfjet bei der
Lieferung schon veraltet sein werde, bedarf einer niichternen Einordnung.
Der Vorwurf ist nicht neu. Schon im April ging diesem eine entsprechend
mediale Berichterstattung voran («<Brandneue F-35 benétigen verbesserte
Turbinen»). Kern des Problems sei eine Turbine, die ein Auslaufmodell
und erst noch unzuverldssig und pannenanfillig sei, so die mediale Be-
richterstattung, die auch jiingst zahlreiche Skeptiker und Politiker der
Linken auf den Plan rief und dort fiir «Verwunderung» sorgte. Dies ist
doch erstaunlich, da der Sachverhalt rund um das Triebwerk schon

langer geklart ist und entsprechend kommuniziert wurde, beispiels-
weise in der Armeebotschaft 2022 oder in den Antworten auf die Inter-
pellationen der beiden Nationalrédte Jean-Luc Addor und Fabien Fivaz.

Folgendes gilt es hierbei geméass Kaj-Gunnar Sievert, Leiter der Kom-
munikation der Armasuisse, festzuhalten: Die Einsatzbereitschaft der
F-35A (Block 3) ist hoch. Die F-35A ist mit dem modernsten und schub-
starksten Triebwerk aller westlichen Kampfflugzeuge ausgeriistet. Es
funktioniert sehr zuverléssig. Bis Juni 2024 wurden damit weltweit iber
876 000 Flugstunden absolviert. Als Vergleich: Dies entspricht einem
Vielfachen der gesamten Stundenzahl der Schweizer F/A-18C/D. Wenn
die Schweizer F-35A ab 2027 ausgeliefert werden, erhalten sie das

zu diesem Zeitpunkt aktuelle Triebwerk. Die geplante Verbesserung
des Triebwerks wird ab Mitte der 2030er-Jahre eingebaut, wenn eine
grosse Wartung des betroffenen Triebwerkteiles ansteht. Zudem wird
nicht das ganze Triebwerk ersetzt, sondern lediglich ein Teil davon.

Die Beschaffungskosten betragen laut Sievert weiterhin sechs Milliar-
den Schweizer Franken. Die Kosten der verbesserten Triebwerke, deren
Einbau in rund zehn Jahren ansteht, sind nicht Teil des Beschaffungs-
vertrags, sondern werden iiber den Wartungsvertrag abgedeckt.
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CYBER OBSERVER

Marc Ruef
Head of Research
scip AG

Professionelle Webentwicklung bedeutet
nicht selten Schmerz: Unterschiedliche
Browser-Generationen, die all ihre Eigen-
heiten mitbringen, machen eine solche Auf-
gabe zu einem Spiessrutenlauf. Um sich
nicht mit allen individuellen Eventualitdten
auseinandersetzen zu miissen, werden so-
genannte «Polyfills» eingesetzt. Diese Code-
teile sind darum bemiiht, die Eigenheiten
abfangen und kompensieren zu kénnen.

Ein beliebtes Polyfill mit dem naheliegen-
den Namen polyfill.js wurde auf der Seite
polyfill.io angeboten. So mancher Webent-
wickler hat direkt die dort bereitgestellte
Version eingebunden und musste sich auch
nicht mehr um das Hosting dieser Daten be-
miihen.

Nun ist der Besitz der Domain ausgelau-
fen und ein chinesisches Unternehmen hat
sich diese gekauft. Anstelle des legitimen
Polyfills wurde dann plétzlich bosartiger
Code ausgeliefert. Webprojekte, die diesen
Code bis anhin eingebunden haben, sind
unmittelbar kompromittiert worden und stel-
len eine Gefahr fiir ihre Nutzer dar.

Wer den Schaden hat, braucht fiir den
Spott nicht zu sorgen. Ich predige seit Jahren,
dass man sich nicht in fremde Abhangig-
keiten begeben soll. Und erst recht nicht in
eine derartig vollumféangliche. Die Angreifer
haben sich die Hénde gerieben, als sie mit
dermassen wenig Aufwand iiber 100000
Projekte kompromittieren konnten. In Bezug
auf die Skalierbarkeit des Angriffs eine Meis-
terleistung.

Das Risiko von Supply-Chain-Angriffen
schafft es zwar langsam in das Bewusstsein
des Cybersecurity-Kollektivs. Doch nach wie
vor werden Risiken libergangen oder abge-
tan. Es wird schon nichts passieren. Es wird
uns schon nicht treffen. Wer so denkt, muss
mit dem Schaden rechnen. Und darf sich
dann liber den Spott der Kolumnisten dieser
Welt auch nicht drgern.



	Israelische F-35 überzeugen in der Luftverteidigungsrolle

